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246 Das würtembergiſche Veegebiet .

Die evangeliſche Kirche der Stadt , welche einträchtig neben der

katholiſchen , auf dem Markt bei einer ſchönen Linde ſteht, “ ) iſt angeblich

im zwölften Jahrhundert erbaut . In der Dreifaltigkeitskirche ,

einſt den Franziskaner Barfüßern gehörig , im Jahr 1241 aufgeführt und

ſeit längerer Zeit unbenutzt , befindet ſich im Chore ein Saal mit den

Bildniſſen der um ihre Stadt verdienten Lindauer . Hier iſt auch die

Stadtbibliothekuntergebracht , welche einige Inkunabeln , vorlutheriſche

Bibelüberſetzungen , Kirchenväter , Mönchsſchriften und arabiſche Handſchrif—

ten beſitzt , auch zwei handſchriftliche Chroniken der Stadt , wovon die eine

bis zum Jahre 1126 , die andere bis 1728 geht . Im Jahr 1538 wurde

dieſe Bibliothek gegründet . Der ehrſame Rath beſchloß damals , auf die

von den Franziskanern herrührende Bücherei jährlich vierundzwanzig Gul —

den zu verwenden , in zwei geräumigen Terminen , aber patriotiſche Ge —

ſchenke und Legate thaten bald das Meiſte .

Das vorerwähnte alte Kirchlein auf der kleinſten und dritten Inſel

kann wohl aus den Zeiten des heiligen Gallus , oder doch der heiligen

Aurelea ſein ; es ſoll den Brand vom Jahre 948 überlebt haben .

Außer den Römerſpuren auf derſelben Inſel hat Lindau noch ein

Bruchſtück einſtiger Befeſtigung oder eines Thurmes aufzuweiſen , die ſoge —

nannte Heidenmauer , gleich rechts am Thore . Sie iſt aus unbehaue —

nen Kieſelfelſen aufgeführt, bedeutend höher , als die anſtoßenden Häuſer ,

etwa 12 Schritt lang , 8 ' Schuh dick . Man will in dieſer „ Heidenmauer “

einen Ueberreſt von Befeſtigungen des Tiberius erblicken . Jedoch iſt

es wahrſcheinlicher , daß die Inſel , welche Tiberius beſetzte , Reichenau

geweſen . ( S . Geſchichtl . ) Dieſer Mauerreſt könnte daher von einer

römiſchen Befeſtigung gegen die Lenzeralemannen herrühren , an

deren Namen ohnedies ſchon bei Lindau ſelbſt gedacht worden iſt . Oder

es könnte auch ein Vertheidigungswerk gegen die räuberiſchen Ueberfälle

der Hunnen im zehnten Jahrhundert geweſen ſein , denn grade auch

in dieſen Zeiten pflegte man mit unbehauenen Steinen aller Art zu

bauen , ( Schwab , der Bodenſee . II . S . 164 . )

—— —
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Auch von dem würtembergiſchen Antheile widmen wir nur den unmit⸗

telbar am Seerande liegenden Oertern unſer Augenmerk , wir laſſen

8) Auch auf der zweiten Inſel ſtehen herrliche Linden , deren eine über ſieben Fuß im Durchmeſſer hat .
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darum ſelbſt die nur zwei Stunden vom See entfernte Oberamtsſtadt
Tettnang und die Waldburg , ſowie Ravensburg und die alte
Abtei Weingarten unberührt ; die enclavirte würtembergiſche Bergfeſte
Hohentwiel , welche Schwab noch mit hereinzieht , können wir gleich —falls nicht mehr als in unſer Bereich gehörig betrachten .

Der Marktflecken Langenargen kommt ſchon unter jenen in der
zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts neu entſtandenen Ortſchaften , als
Argona vor . „ Er hat ſeinen Namen , ſagt der alte Vadian , „ von
dem grimmen und ungetreuen Waſſer , die Arg , die dabei in den See
fließt . Die obere Arg läuft neben Wangen herab ; die untere , ein Güts —
wägele unter Wangen aus dem Allgäu hervor , kommen beide unter Neu —
ravensburg und ober Achberg , wieder zuſammen ; lauft für Langnowbei Argen in den See , wird Ein Arg , davon der Name nicht verlo —
ren iſt : thut oft an Leut , Vieh , Holz und Wald großen Schaden . “

Langenargen gehörte ehedem den berühmten und mächtigen Gra —
fen von Montfort , deren Letzter im Jahr 1787 in größter Dürftigkeitin dem Pfarrhauſe des nahen Dorfes Marienbronn ſtarb , wo er ein
Kämmerlein mit der Ausſicht auf den Gottesacker bewohnt hatte . An
dem Argenhorn , einer ſchmalen in den See hinauslaufenden Erd —
zunge ſtehen die Mauern eines ehemaligen Schloſſes der Montforte .Dieſes früher befeſtigte Schloß wurde von dem Grafen Wilhelm von
Montfort im Jahr 1332 erbaut ; im dreißigjährigen Kriege hielten esdie Schweden beſetzt , und gegen das Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts
wurde es im modernen Style neu aufgeführt . Jetzt ſtehen aber nur
noch vier hohle Mauerwände .

Friedrichshafen verdankt ſeine Entſtehung dem würtembergiſchen
König Friedrich , der den Hafen anlegte , um den Handel mit der Schweizund Italien empor zu bringen . Es beſteht aus dem ehemaligen Reichs —
ſtädtchen Buchhorn , dem früheren , zur Abtei Weingarten gehörigen
Kloſter Hofen , das in ein königliches Luſtſchloß verwandelt iſt , und in
einer neuen freundlichen Straße längs dem See , welche beide mit ein —
ander verbindet . Dies zuſammen ( mit etwa 1000 Einwohnern ) nennt
man jetzt Friedrichshafen .

Das Luſtſchloß , in welches König Wilhelm von Würtemberg das
Hauptgebäude des einſtigen Kloſters Hofen umgeſchaffen , iſt ein reizender
Sommeraufenthalt ; es nimmt ſich von der Seeſeite herrlich aus , und von
der offenen Gallerie im zweiten Stockwerk hat man einen der ſchönſtenBlicke über das „ſchwäbiſche Meer . “ Das dreiſtöckige Gebäude iſt ein —
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ER 248 Das würtembergiſche Seegebiet .

fach und geſchmackvoll hergerichtet , den Abhang , wo einſt die Kloſter —

hrüder einen der beſten Seeweine zogen , hat man in engliſche Anlagen

verwandelt . Der neue Hafen iſt nahe dabei . In den Gemächern iſt

manches Sehenswerthe . Das Schlafzimmer im erſten Stocke enthält

unter anderem ſchwäbiſche Bauernſcenen und Studentenverſammlungen

von dem Genremaler Pflug ; im Billardzimmer ſind Viehſtücke , Land⸗

ſchafts - und Seeanſichten aufgehängt ; den Speiſeſaal zieren Darſtellungen

aus Göthes Erlkönig , Bürgers Lenore , dem wilden Jäger , würtem —

bergiſche Anſichten u . hſewie Fin Gemälde von Gegenbauer :

Chloris und Daphne .

Zur Rechten des Schloſſes ſtehen die Wirthſchaftsgebäude , und das

—

Ganze iſt von einer Steinmauer umgeben , deren ſübdlichen Theil die

Wellen des Sees beſpülen , der hier ſeine größte Breite hat .

Das ehemalige Reichsſtädtchen Buch horn kommt als Buachihorn

zuerſt am Anfange des neunten Jahrhunderts vor . Cſ. Geſchichtl . ) Schon

im Jahre 1275 war es eine freie Stadt ; in früheren Zeiten ſcheint es

erbliche Beſitzung der alten Gaugrafen von Linzgau geweſen zu ſein ,

von welchen es an die Grafen von Altdorf und Ravensburg kamz

als auch dieſe ausſtarben , wurde es frei . 1363 verzehrte eine Feuers —

brunſt faſt das ganze Städtchen . Im dreißigjährigen Kriege ( 1632 bis

1634 ) ſetzten ſich die Schweden hier feſt ; der ſchwediſche General Horn

ließ die Stadt , worin damals 1500 Mann lagen , mit Waſſergräben um —

ziehen , mit einem Walle und Sturmpfählen befeſtigen , auch Schiffe zim⸗

mern , um den zu Lindau ſtehenden Kaiſerlichen die Herrſchaft über den

Bodenſee abzugewinnen . Vier kleinere Schiffe und eine ſtolze Kriegs —

galeere von zweiundzwanzig Kanonen , welche die Schweden nach ihrer

Königin Chriſtina nannten , liefen vom Stapel . Uebrigens waren auch

die Feinde bei einem Ueberfalle im Auguſt 1634 mit Schiffen vor der

Stadt erſchienen und hatten ſie vom See aus lebhaft beſchoſſen , während

zugleich tauſend Mann Reiterei nebſt Fußvolk von der Landſeite anrückten .

Aber die Schweden ſchlugen den Angriff glücklich zurück. Die Kaiſer⸗

lichen hatten einen Verluſt von zweihundert Todten und hundert Ge —

fangenen und mußten ſo eilig abziehen , daß der Kommandant Vitzthum

ſelbſt bis an den Hals in den See ſprang und , wenn ihm nicht ein

Schifflein zu Hülfe gekommen , ertrunken wäre .
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